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Stuͤck 48. 


Sonnabend den 29. November 1834. 


Das Feſt aller Seelen. 
(Beſch lu ß.) 


Natürlich bot ich Alles auf, um den Melancho= 
liſchen zu beruhigen, ſeine Furcht zu beſchwichtigen. 
Eingewurzelte Vorurtheile ſind jedoch nicht leicht 
auszurotten. Ich ſchlug ihm vor, mit mir eine 
luſtige Geſellſchaft zu beſuchen; vergebens, denn er 
hatte, ſagte er, ſeit Jahren keine beſucht. Ich 
wollte ihn in das Konzert führen; es ekelte ihn an. 
Endlich fiel mir ein, daß in dem Haufe eines klei⸗ 
nen Kaufmanns an ſelbigem Abende ein kleines 
Feſtmahl gehalten wurde, wozu man mich eingela— 
den hatte. Der Mann hatte von fruͤherher manche 
Verbindlichkeiten gegen mich, war mir treulich zu⸗ 
gethan, und mit ſeiner Einladung ſchnell zur Hand; 
er hatte ſich vor einigen Tagen mit einem Maͤdchen 
verheirathet, welches von niederem Stande, aber 
die gute Stunde ſelbſt war, welche meinen braven 
Werner ſehr gluͤcklich zu machen verſprach. — Zu der 


frugalen Abendmahlzeit dieſer wackern Leute fuͤhrte 
ich meinen Freund, und an ihrem patriarchaliſchen 
Tiſche, woran Werners alte Mutter wie eine Haus⸗ 
goͤttin waltete, wurde der Trauernde eine Stunde 
lang froh, bis der ſchwarze Geiſt wieder uͤber ihn 
kam, und er, kaum Abſchied nehmend, davon rannte, 
um ſich in ſeinem Gaſthofe in ſeiner Melancholie 
zu begraben. — Werner und ſeine Familie fragten 
wohlwollend nach der Urſache dieſer traurigen Ver⸗ 
ſtimmung, und ich antwortete: Juſt, weil ſie trau⸗ 
rig iſt, moͤchte ich ſie gern verſchweigen, um nicht 
die Freude dieſer Hochzeitsnachfeier zu ſtoͤren. Um 
die Neugierde der Weiber zu erſticken, bat Werner 
ſein junges reizendes Weibchen, mir den ſchoͤnen 
Brautkranz zu zeigen, den ſie bei ihrer Trauung 
getragen hatte. Das Weibchen holte verſchaͤmt 
die Schachtel, und zeigte wohlgefaͤllig den Braut⸗ 
ſchmuck, zuſammengeflochten aus friſcher Myrthe 
und kuͤnſtlichen Orangenbluͤthen. Mein ſcharfes 
Auge entdeckte, tief in die zitternden Drathſtengel 


der letztern vergraben und mit Fleiß darin befeftigt, 
eine im Brautkranz ungewoͤhnliche Blume: eine 
welke Roſe. Werner lachte, als ich darauf zeigte, 
und ſagte: „Das iſt eine Sonderbarkeit meiner 
Art. Dieſe welke Blume, ſeit Jahren ſorgſam auf⸗ 
bewahrt, iſt die Grundlage unſers haͤuslichen Gluͤcks, 
das erſte Pfand unſerer Liebe, und darum holte ich 
ſie aus meiner Brieftaſche hervor und legte ſie ſaͤu— 
berlich in die Wiege des braͤutlichen Kranzes. Es 
jaͤhrt ſich juſt heute, da kam vor fuͤnf Jahren meine 
Anna, damals noch eine Dienſtmagd in dem Gaſt⸗ 
- haufe gegenüber, in den Laden meines Prinzipals, 
wo ich als armer Ladendiener ſtand. Ich hatte das 
reizende Mädchen oft geſehen, und nie gewagt, ihr 
zu geſtehen, wie ſehr ich ihr zugethan ſey. Aber 
an jenem Abende trug ſie, faſt das Roth ihrer Wan⸗ 
; gen beſchaͤmend, dieſe Roſe in ihrem Mieder, und 
an dieſe Blume reihte ich mein Geſpraͤch, redete 
mich in Muth und Feuer, geſtand meine Neigung, 
erfuhr Annas Gegenliebe, und erhielt von ihr, fuͤr 
dieſelbe zu buͤrgen, dieſe Roſe. Gottlob! ſie war 
ein Talisman, der uns ſtets treu verband, bis er 
uns am Altar vereinigte.“ — Sonderbar! ſagte 
ich. Wie hier eine Roſe Euer Gluͤck, ſo hat viel⸗ 
leicht zur ſelben Stunde eine Roſe das Ungluͤck mei⸗ 
nes Freundes gemacht. Ich erzaͤhlte nun, und bes 
merkte, wie die holde Anna bald roth bald blaß 
wurde, bis fie endlich mir in die Rede fiel: „Du 
lieber Gott, nun faͤllt mirs ein; nun erinnere ich 
mich erſt wieder Ihres Freundes, und muß reuig 
eingeſtehen, daß mein Vorwitz vielleicht die Schuld 
feines Mißgeſchicks traͤgt. Er hat in unſerm Gaſt⸗ 
hofe gewohnt; in feinem Zimmer, wo ich noch fpät 
aufraͤumte, fand ich am Allerheiligen-Abend die 
prächtige Roſe; fie lockte mich und verführte mich 
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N dergeſtalt, daß ich ſie entwendete, uͤberzeugt, daß 


junge Herren am naͤchſten Morgen nicht mehr viel 
nach einer Roſe fragen, die fie am Tage zuvor pfluͤck⸗ 
ten. Hier war es freilich anders. Die Wirthin 
nahm uns am folgenden Tage wegen der verlornen 
Blume ſtark ins Verhoͤr; aber, konnte ich denn de⸗ 
ren Schickſal entdecken, ohne zugleich meinen klei⸗ 
nen Diebſtahl und meine Liebe zu verrathen?“ 

Froh ſprang ich empor, umarmte Werner und 
Anna, und holte noch in dieſer Nacht den Freund 
herbei, der plotzlich feine Angſt von ſich abfallen ſah, 
wie Schuppen von den Augen, und, ein neuer 
Menſch, froͤhlich mit uns den Punſch genoß, wel: 
chen wir zum Gedaͤchtniß der Verklaͤrten tranken, 
aus deren Gruft zwar eine Reihe boͤſer Stunden 
für meinen Freund, aber auch das ſeligſte Glüd ei⸗ 
ner Familie erſtanden war. N 


- 


Rache engliſcher See- Soldaten, 


Die englifhen Seetruppen, berühmt wegen 
ihrer Tapferkeit und Disciplin, haben einen aͤußerſt 
ſtrengen Dienſt; um ſie in demſelben geuͤbt zu ma⸗ 
chen, gebrauchten oͤfters manche ihrer Offiziere die 
unvernuͤnftigſte Strenge, und quaͤlten ſie auf die 
fuͤhlloſeſte Art, blos in der Abſicht, die Mannſchaft 
des Schiffes zum Kampfe tauglich zu machen. Ein 
furchtbares Ereigniß hat aber dem ehgliſchen Offi- 
zier⸗Corps eine Lehre gegeben, die ſelbſt dem Leicht⸗ 
ſinnigſten und dem Unbedachtſamſten einleuchtend 
geworden iſt. 

Ein hochherziger, aͤußerſt tapferer Offizier der 
engliſchen Marine, welcher ſtets gegen ſeine Leute 
eine fo unnatuͤrliche Strenge bewies, glaubte durch 
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fein Syſtem beweiſen zu konnen, daß er nicht allein 
über die Dienſte feiner Leute bei gewöhnlichen Ge 
legenheiten, ſondern auch in der größten Noth ges 
bieten koͤnne. Der Wunſch ſeines Herzens war 
daher, auf einen Feind von gleicher oder uͤberlege⸗ 
ner Macht zu treffen. Er ſollte erfuͤllt werden. 
Die Fregatte, welche er kommandirte, machte von 
Isle de France aus, in Begleitung eines andern 
Schiffes, Jagd auf zwei franzoͤſiſche Fregatten. 
Da fein Schiff weit beffer ſegelte, als deſſen Ge⸗ 
faͤhrte, ſo war er ihm bald voraus, und fand ſich 
allein dicht beim Feinde. Die Franzoſen, als ſie 
nur ein Schiff in ihrer Naͤhe und das andere weit 
zuruͤckſahen, kuͤrzten die Segel, und bereiteten ſich 
zum Angriff, den ſie jedoch kaum von einem einzi⸗ 
gen Schiffe erwarteten. Allein ſie kannten nicht 
den muthigen Geiſt ihres Feindes, deſſen Tapfer⸗ 
keit anerkannt war. Da er die franzoͤſiſchen Fre⸗ 
gatten auf Schußweite ſah, und wohl wußte, was 
ſeine Leute vermochten, wenn ſie wollten, rief er 
mit Entzüden: „Wir werden fie Beide nehmen, 
nur gerade darauf losgeſteuert, und nun, brave 
Jungen, an Eure Kanonen, und zeigt ihnen, was 
Ihr gelernt habt!“ — Es war ſein letzter Befehl 
in der Welt. — Die Leute gehorchten und ſtellten 
ſich an ihre Kanonen, allein ſie ſtanden nur da, um 
ſich todtſchießen zu laſſen. Mit gekreuzten Armen 
blieben ſie ſtehen, ohne zu laden, oder einen Schuß 
zu thun, um die vollen Ladungen zu erwiedern, 
welche der erſtaunte, keinen Widerſtand findende 
Feind ihnen zuſandte. Der furchtbare Augenblick 
der Rache war jetzt fuͤr ſie gekommen. Ihr Kapi⸗ 
tain, der bald fiel, gleich den Uebrigen, lebte gerade 
noch lange genug, um die Urſache feines Mißge⸗ 
ſchicks zu erkennen. Er ſah, wie ſeine tapferen, 


ſich hinopfernden Leute in Stuͤcken zerhauen wur⸗ 
den, weil fie keine Hand rühren wollten, auch nur 
eine Kanone abzufeuern, um die Ehre ihres Bes 
fehlshabers zu retten. Alle Ruͤckſichten für ihr eig⸗ 
nes Leben, oder für die Ehre ihres Vaterlandes, 
ſchienen in dem verzweifelten Entſchluſſe unterzu⸗ 
gehen, endlich zu zeigen, wie tief ſie die erlittenen 
ungerechten Mißhandlungen gefuͤhlt haͤtten! — 
Dieſer in den Annalen von Seekaͤmpfen gewiß un⸗ 
erhoͤrte Vorfall, gab den Beweis, daß der durch 
die Peitſche erzwungene Gehorſam nicht von Her⸗ 
zen kam, ſondern in blutiger Schrift die bitterſte 
Lehre vergeltender Gerechtigkeit liefert. 


Zweiſylbige Charade. 
Die Erf ift die Zweite im tobenden Grimm, 
Das Ganze die Erſte, doch weniger ſchlimm. 


N 


Auflöfung der Charade im vorigen GStüd: 
Kapelle 


u 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Warnung. - 

Folgende, in No. 276. der Breslauer Zeitun 
vom 25. d. M. enthaltene Mittheilung: f 

Breslau. Auf aͤhnliche Art, wie vor einigen 
Jahren das Palais der Herzogin von Abrantes in 
Flammen aufging, entſtand hier kuͤrzlich ein Feuer / 
das zum Gluͤcke fruͤh genug bemerkt ward und in 
keinerlei Weiſe um ſich griff. In einem, mit den 
Fenſtern nach der Suͤdſeite gelegenen Schlafzim⸗ 
mer eines Beamten naͤmlich, ſchlug die helle Lohe 
auf, wurde aber bemerkt und ſchnell gedaͤmpft. 
Seit laͤnger als 4 Stunden war Niemand in dem 


Zimmer geweſen, ein Ofen befindet ſich gar nicht 


a. 


darin, und nirgend war auch irgend nur die Spur 
eines Zuͤndſtoffes zu bemerken. Waͤhrend einige 
Perſonen eifrig umherſuchten, ſchlug plotzlich wie⸗ 
der in ihrer Gegenwart die Flamme von einem Ti⸗ 
ſche auf, und nun erſt entdeckte man aus dem hells 
ſtrahlenden Fokus einer Waſſerkaraffe, der gerade 
auf die Wurzel der Flamme fiel, die Urſache des 
Feuers. Ein paar neue Experimente mit dem nun 
ſchon beſchaͤdigten und ſehr ausgetrockneten Tiſch⸗ 
blatte lockten friſche Flammen aus den Punkten herz 
vor, auf welche der Fokus fiel; die Waſſerkaraffe 
wirkte ganz wie ein Brennglas, und das geſchah 
in den juͤngſten heiteren Tagen dieſer vorgeruͤckten 
Jahreszeit, bei verhaͤltnißmaͤßig ſo niedrigem Mit⸗ 
tagsſtande der Sonne. Leicht hätte ein ſehr bedeu— 
tendes öffentliches Gebäude auf dieſe Weiſe abbren⸗ 
nen koͤnnen, wenn jener Beamte oder ſeine Leute 
nicht zu Hauſe geweſen waͤren. Wie oft mag ein 
aͤhnlicher Umſtand Verdacht auf Menſchen gewor— 
fen haben, die wenigſtens keine von den bekann⸗ 
ten Vernachlaͤſſigungen ſich hatten zu Schulden 
kommen laſſen. Unter den Gegenſtaͤnden der Vor: 
ſicht ſeien nun die Wirkungen der durch Glaͤſer als 
ler Art geſammelten Sonnenſtrahlen unfren lieben 
Mitbuͤrgern durch jenen Umſtand empfohlen! 
bringen wir hierdurch warnend und mit dem Be: 
merken zur Öffentlichen Kenntniß, daß erſt vor ei⸗ 
nigen Tagen ein hieſiger Schuhmachermeiſter mit 
einem Lichtglaſe, auf welches zufällig die Sonnen⸗ 
ſtrahlen durchs Fenſter fielen, die Erfahrung machte, 
daß es gleich einem Brennglaſe einen entfernten 
Gegenſtand in der Stube, wenn auch nicht entzuͤn— 
dete, doch ſchon ſehr erwaͤrmt hatte. 
Gruͤnberg den 25. November 1834. 
Der Magiſtrat. 


- Papier-Verkauf. 

Circa ſechs Zentner Akten ꝛc. ſollen in Termino 
Dienſtag den 2. December a. c. Nachmittags 
um 3 Uhr, auf dem Rathhauſe gegen ſofortige baare 
Zahlung verkauft werden. 

Gruͤnberg den 25. November 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In Folge hohen Regierungs-Dekrets vom 19. 
d. M. wird hiermit ein anderweitiger Licitations⸗ 
Termin zur Verdingung der Fourage⸗Lieferung an 


die im Gruͤnberger Kreiſe ſtationirten berittenen 
Land⸗Gensdarmen auf ein Jahr, und zwar vom 
1. Januar bis Ende December 1835, auf den 
2. December a. c. Vormittags 10 Uhr anberaumt, 
wozu das unterzeichnete Amt Lieferungsluſtige 
in das landraͤthliche Geſchaͤftszimmer hierdurch 
einladet. 
Gruͤnberg den 25. November 1834. 
Koͤnigl. Landrath-Amt. 


Subhaftationd = Patent. 

Die zum Tuchmacher Samuel Sinner'ſchen 

Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 239. im vierten Viertel 
bei 5 Malzmuͤhle, taxirt 80 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf., 5 
2) der Weingarten No. 1444. in Sibirien, taxirt 
43 Rrthlr. 5 Sgr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſol⸗ 
len im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 27. December d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 16. Auguſt 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
— . ̃ TE gern. S 
Subhaftations = Patent. 

Das Tuchmacher Auguſt Lockner'ſche maſſive 
Wohnhaus No. 421. nebſt Garten in der Heiners— 
dorfer Straße, taxirt 516 Rthlr. 22 Sgr., ſoll in 
Termino den 20. December dieſes Jahres Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 11. November 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zu der, nach Vorſchrift der Staͤdteordnung, 
durch die Loͤbliche Stadtverordneten-Verſammlung 
erfolgenden oͤffentlichen Abnahme ſaͤmmtlicher Rech⸗ 
nungen von den hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, iſt ein 
Termin auf Mittwoch den 3. Dezember c., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, im Verſammlungsſaale der Stadtverordne⸗ 
ten anberaumt worden, wozu jeder, der ein Inter⸗ 
eſſe daran haben moͤchte, Zutritt hat. 

Grünberg den 26. November 1834. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Jeder Fuhrmann, welcher von dem Sawader 


Revier Holz zu holen hat, muß ſich zuvor bei dem. 


Foͤrſter Theile in Sawade melden, und dort die Aſ⸗ 

ſignation vorzeigen. Wer dies unterlaͤßt, hat ſich 

a beizumeſſen, wenn er kein Holz angewieſen 

erhaͤlt. 

Grünberg den 26. November 1834. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, 
d. h. den 8., 9., 10. und 11. December d. J., jeden 
Tag Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr 
an, wird das bewegliche Vermoͤgen des Kaufmann 
C. A. Kuͤnzel in feinem Laden vor den neuen Haͤu— 
ſern hieſelbſt, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Montag Vormittag, Dienſtag und Mittwoch 
den ganzen Tag, kommen Tabake, Material- und 
Farbewaaren, Montag Nachmittag 5 Viertel Wein 
von 1834, 1 Buͤchſe, 1 Hirſchfaͤnger, 1 Cartouche 
mit Zubehör, 1 Schuͤtzen-Uniform, Meubles, Haus: 
rath und Kleider, Donnerſtag Vormittag die Waa⸗ 
gen, Gewichte, Laden⸗Utenſilien und Brandtweine 
vor, Das Weitere wird durch Anſchlag am Aucz 
tions⸗Lokale zu erſehen ſeyn, auch kann das Ver⸗ 
zeichniß vor der Auction bei Unterzeichnetem in der 


Gerichts-Regiſtratur eingeſehen werden. Credit 
wird nicht bewilligt. 
Grünberg am 27. November 1834. 
Nickels. 


Die Brauerei nebſt Bier-und Brandtweinſchank 
zu Reichenau bei Naumburg a B., an der ſehr leb⸗ 
haften Straße von Sagan uͤber Naumburg und 
Croſſen nach Frankfurth a/ O., wird zu Oſtern 1835 
pachtlos und ſoll wiederum verpachtet werden. — 
Pachtluſtige und Faͤhige finden die Pachtbedin⸗ 
gungen bei daſigem Wirthſchafts-Amte. 


Die Lebensverſicherungsbank f. D. 
= in Gotha 
hat mir eine Agentſchaft für hieſige Stadt und Um⸗ 
gegend uͤbertragen, und ich bitte daher diejenigen, 
welche geſonnen ſind, dieſer gemeinnützigen Anſtalt 
beizutreten, ihre Antraͤge von jetzt an, an mich zu 
richten. 


Die großen Vortheile, welche Verſicherungen des 
Lebens in mannichfacher Hinſicht bei der Ungewiß⸗ 
heit der menſchlichen Lebensdauer darbieten, werden 
immer mehr erkannt und benutzt; dieß beweiſt der 
fortdauernd zahlreiche Beitritt zu jener Anſtalt, die 
bereits über 5300 Mitglieder und 9 Millionen Thaler 
Verſicherungen zaͤhlt, und deren Fonds ſchon bis auf 
nahe an 1 Million Thaler angewachſen iſt. 

Die eigenthuͤmliche Einrichtung der Lebensver⸗ 
ſicherungsbank bringt es mit ſich, daß alle Ueber⸗ 
ſchuͤſſe, welche ſich bei den jaͤhrlichen Rechnungs⸗ 
abſchluͤſſen ergeben, den bei ihr auf Lebenszeit Ver⸗ 
ſicherten zu gut kommen. Bereits iſt der Anfang 
mit Vertheilung dieſer Ueberſchuͤſſe gemacht; die 
Dividende dieſes Jahres betrug 

24 Prozent, 
und ähnliche werden nun jedes Jahr folgen, wo- 
durch die Beiträge der Mitglieder alſo faſt um ein 
Viertel gemindert werden. 

Für Neuzutretende finden inſofern beſondere Erz 
leichterungen ſtatt, als die Bank das Porto der Ver⸗ 
ſicherungspapiere traͤgt und eine Anzahlung bei der 
Meldung nicht verlangt. Es werden Summen 
von 300 bis 8000 Thaler Preuß. Cour. verſichert. 

Plaͤne und Formulare ſind unentgeltlich bei mir 
zu erhalten, auch eine Sammlung von 36 aus dem 

eben genommener Beiſpiele, worin die Anwend— 
barkeit und die Vortheile der Lebensverſicherungen 
gezeigt werden. 


Kutter. 


Weihnachts-Ausſtellung. 

Um den haͤufigen bei mir gethanen Nachfragen 
nach Weihnachtsgeſchenken entgegen zu kommen, 
erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
von jetziger Frankfurther Meſſe mit einem bedeus 
tenden Lager in Nuͤrnberger, Gruͤnhayner, Tyroler, 
Sonnenberger und Berliner Spielſachen, fertigen 
Puppen, Puppenkoͤpfen, Larven und Körpern, 


Schreibe⸗, Notiz⸗ und Notenbuͤchern, Jugendſpie⸗ 


len, lackirten Blech- und Zinnwaaren, den neueſten 
und eleganteſten Papparbeiten, Bilderbogen, ge⸗ 
malten Wachsſtoͤcken, Farbenkaͤſtchen, Galanterie⸗ 
und Bijouterie-Waaren, fertigen Stickereien, als: 
feine Damen: und Tabackstaſchen, Perl: und Zieh⸗ 
börfen, Schuhe und Feuertaͤſchchen, und fo noch 
mit vielen anderen zu Weihnachts-, Neujahrs⸗ und 
Geburtstags⸗Geſchenken ſich paſſenden Gegenſtaͤn⸗ 


‘ — 


den, zuruͤckgekehrt bin. In Hinſicht der Auswahl, 
ſo wie der Preiſe iſt alles von mir aufgeboten wor⸗ 
den, um recht bedeutenden guͤtigen Beſuchen ent⸗ 


gegen ſehen zu koͤnnen. 
5 Ernſt Helbig. 


Das Kommiſſionsgeſchaͤft von Eduard Zumpt 
in Berlin, Hohenſteinweg No. 6. u. 7., 
empfiehlt ſich zur Annahme und Ausfuͤhrung aller 
Auftraͤge, welche in die verſchiedenen Zweige deſ— 
ſelben, als: Ein- und Verkauf von allen beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Gegenſtaͤnden ohne Aus— 
nahme, Pacht- und Verpachtungen, Miet h⸗ 
und Vermiethungen, Beſorgungen und 
Verſorgungen von für alle Verhaͤltniſſe des Les 
bens paſſenden Perſonen beiderlei Geſchlechts, excl. 
Geſinde, Unterbringung und Verſchaffung 
von Kapitalien jeder Art, Anfertigung ſchrift⸗ 
licher Auffäge in allen nur denkbaren außergericht⸗ 
lichen Angelegenheiten, Einkaſſirungen und 
Auszahlungen ausſtehender Forderungen, auch 
Speditionen aller Art ꝛc., und wird ſich beſtre— 
ben, jedes ſchaͤtzbare Vertrauen in einem noch hoͤ⸗ 

hern Grade zu erwerben. ; 


Die meiner Frau dort gehörigen, hinter der 
Krautgaſſe belegenen, im Hypothekenbuche unter 
No. 217. und 221. eingetragenen, Michaeli d. J. 
pachtlos gewordenen beiden Ackerſtuͤcke, nebſt einem 
Biertheil einer vor dem Oberſchlage gelegenen 
Scheune, wofuͤr bei Uebernahme 1818 fuͤr das 
größte Ackerſtuͤck allein 25 Rthl., und jetzt 14 Rthl., 
Und für das kleinere Ackerſtück 5 Rtlr. jährlich Pacht 
gegeben worden iſt, ſollen auf 3 oder 6 Jahre an⸗ 
derweitig vermiethet werden. Pachtluſtige belie— 
ben ſich in portofreien Briefen deshalb bald an 
mich zu wenden, 

Sagan den 19. November 1834. 

25 C. F. Wahl, Kaufmann. 


Eine Auswahl ſehr ſchoͤner Damen-Kaͤmme von 
Holz, erhielt und empfiehlt zu noch mehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 

N C. Kruger. 
—— — . ⁰ N——— 
Teltower Ruͤben empfing und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


billigen Preiſen. 
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Weihnachts-Ausſtellung. 

Auch in dieſem Jahre habe ich mein bedeutendes 
Lager von Spielwaren aller Art, Puppenkoͤpfen 
und Koͤrpern, Schreib-, Zeichnen- und Bilderbuͤ⸗ 
chern, Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen, Illuminiren 
und Schreiben, Geſellſchaftsſpiele, Bijouterie-, 
Galanterie-,lackirte Zinn- und Blechwaaren u. d. m., 
zu einer Weihnachts-Ausſtellung geordnet, welche 
ich hiermit zu recht fleißiger Benutzung ergebenſt 
empfehle, und verſichere auch meinerſeits die billigſte 


Bedienung. * 


Die neueſſen und modernſten Pfeifenroͤhre, Auf⸗ 
ſaͤtze, Köpfe, Abguͤſſe, Stettiner Schläuche, Pfeifen⸗ 
Enge und Quaſten, 175 auch alle Arten Spazier⸗ 

cke, empfiehlt billig 
en Ernſt Helbig. 


Vom erſten December an werde ich meine Woh⸗ 
nung von der Obergaſſe in das Haus des Kamm— 
ſetzers Herrn Rieck am Buttermarkte verlegen. 
Auch dort werde ich meine geehrten Kunden und 
Freunde mit allen Sorten aͤchter Leinwand, Tuͤcher, 
Kattune u. ſ. w. aufs beſte bedienen; ich verſpreche 
die aͤußerſt billigſten Preiſe, und bitte, mich mit 
guͤtigem Zuſpruch fernerhin zu beehren. 

Carl Muſtroph, Leinwandhaͤndler. 


Ich habe jetzt wieder eine Auswahl Leinewand 
zu Schuͤrzen und Oberroͤcken erhalten, ſo wie weiße 
reine ſchleſiſche Creas-Leinewand, geklaͤrt und auch 
ungeklaͤrt, im Einzelnen und auch in Schocken, zu 


Frau Sucker beim gruͤnen Baum. 


Friſche Mallaga⸗Citronen, Apfelſinen, gruͤne 
und gelbe Pomeranzen, gute Braunſchweiger Wurſt, 
welche ich als ſehr wohlſchmeckend empfehlen kann. 

Meine Wohnung iſt vom erſten December an 
im Hauſe des Boͤttchermeiſters Herrn Dehmel, 
dem Herrenteiche gegenuͤber. 

Anton Leuckert, Fruchthaͤndler. 
Ar EN re TEE 


Von heute an empfehle und verkaufe ich fort: 


während beſten 1827 r. Weißwein a Quart 9 Sgr. 
Horn am Kornmarkt. 


Eine Stube oben vorn heraus iſt zu vermiethen 
beim €. Uhrmacher Linke. 
— —ͥ —.—ũ— — 

Da mein Unterricht am 15. Novbr. angefangen 
hat, und nur noch von kurzer Dauer ſeyn wird, ſo 
bitte ich Theilnehmerinnen, ſich ſpaͤteſtens bis fünf: 
tigen Sonntag den 30. d. M. bei mir melden zu 
wollen. Von der Gruͤndlichkeit meines Unterrichts 
werden die bei mir jetzt noch im Unterricht ſtehenden 
Damen hinlaͤnglichen Beweis darlegen. Naͤheres 
in meiner jetzigen Wohnung bei Herrn Braͤunig 
am Markt im Hintergebaͤude. 

Verehelichte Fretſchow aus Berlin. 


Eine Locken⸗ und eine Pelzmaſchine von 22 und 
20 Zoll breit, ſo wie eine Vorſpinnmaſchine mit 
30 Spillen, welche ein und ein halbes Jahr im 
Gange waren, in noch beſtem Zuſtande, ſtehen 


billig zum Verkauf. 
f Wilhelm Scheuba, 


Vom Sonntage als den 30. d. M. an, wird auf 
dem hieſigen Schießhauſe, ſo wie auch alle Mon⸗ 
tage Abends, Tanzmuſik gehalten werden. Fuͤr 
Bequemlichkeiten und Ordnung, ſo wie auch für 
gutes Getraͤnke und Beleuchtung im Saale, wird 
beſtens geforgt werden, und bitte um einen zahl⸗ 
reichen Beſuch. a A 
Auguft Fitze, Schießhauspaͤchter. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Gottlob Senftleben, Obergaſſe, 33r. Boͤhmiſcher, 

2 far. 8 pf. 5 
David Pietſch in der Hospitalgaſſe, 34r., 4 far. 
Wittwe Haͤkel am Markt, 2 ſgr. 
Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 2 ſgr. 
Franz Wuttke im Schießhausbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Wittwe Beutel auf der Niedergaſſe, 31 r., 2ſgr. 8 pf. 
Auguſt Pirſcher auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Horn in der Hintergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Chriſtian Pietſch, Gruͤnbaumbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Tabakſpinner Hartmann am Markt, 31r., 2 ſgr. 
Traugott Köhler hinterm Niederſchl., 33 r., 2 for, 
Tuchappreteur Kloſe, 33r., 2 ſgr. a 
Friedrich Fauſtmann, Krautgaſſe, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Bartig in der Todtengaſſe, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Aug. Grunwald, 3 ſgr. 


388 — 


Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 33r., 2 ſgr' 
Wittfrau Puſch, breite Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Nawratzel, 30r., 4 ſgr. 

Bäder Schirmer auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Philipp Pilz, 33r., 2 far. 5 
Bäder Richter, Obergaſſe, 34r. Rothwein, 4 for. 
Joh. Chriſtian Pflüger auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Senator Henſel in der Herrengaſſe, 1828r. 
Auguſt Mangelsdorff, breite Gaſſe, 33r., 2 fgr. 
Bäder Ebert auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 fgr. 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 34r. 
Wittwe Conrad am Markt, 33r., 2 for. 
Poſamentir Grempler, 27r. Weißwein, 10 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Erhebungen des Herzens zu Gott am Morgen und 
Abend und bei andern wichtigen Veranlaſſungen. 
Ein Familienbuch von Samuel Baur. Mit Ti⸗ 
telkupfer. geb. 2 Thle. in 1 Bd. 36 Ban. gr. 8. 

Urthl. 10 far. 

J. Weiler, Kosmetik des weiblichen Geſchlechts. 
gebd. 20 for. 

C. Auſterlitz, Darſtellungen aus der griechifchen 
und roͤmiſchen Geſchichte. Zur Nacheiferung fuͤr 
die reifere Jugend. Mit Kpfr. geh. 11 ſgr. 6 pf. 

Erzaͤhlungen u. Charaktergemaͤlde beruͤhmter Men— 
ſchen aus allen fünf Welttheilen. geh. 20 fgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


a Geborne. 
Den 11. November: Verſt. Tuchfabrikant Mſtr. 
ir Heinrich Schultz eine Tochter, Johanna 
aria. 
Den 16. Bauer Chriſtian Lincke in Wittgenau 
eine Tochter, Anna Roſina. 
Den 17. Bauer Johann Gottfried Irmler in 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Auguft, 
Den 21. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlieb 
Lachmann ein todter Sohn. ae 
Den 23. Schneider Mſtr. Friedrich Wilhelm 


Klar eine Tochter, Maria Agnes. 


Den 24. Backer Mſtr. Karl Ferdinand Schön: 
knecht eine Tochter, Maria Wilhelmine Bertha. — 
Kammacher Mſtr. Auguſt Ferdinand Hoffmann eine 
Tochter, Auguſte Emilie. 


Getraute. 

‚Den 20. November: Tuchmachergeſelle Karl 
Heinrich Schneider, mit Erneſtine Wilhelmine 
Krau. — Dienſtknecht Chriſtian Mencke in Sa⸗ 
wade, mit Anna Roſina Schulz aus Krampe. — 
Einwohner Johann Gottfried Helbig in Kuͤhnau, 
mit Igfr. Anna Dorothea Irmler daſelbſt. 

Den 25. Tuchbereitergeſelle Theophil Friedrich 
Flemming, mit Chriſtiane Eliſabeth Preuß. 

Den 26. Tuchfabrikant Karl Auguſt Kuhlmann, 
mit Igfr. Henriette Wilhelmine Schulz. — Haͤusler 
Gottfried Haniſch in Lawalde, mit Igfr. Anna Eli⸗ 
ſabeth Hoffmann daſelbſt. 

Den 27. Tuchbereitergeſelle Karl Friedr. Ludwig 
Zimmerling, mit Karoline Wilhelmine Ekam. — 
Maurergeſelle Ferdinand Benjamin Riedel, mit 
Juliane Chriſtiane Rothe aus Neuwalde. 

Geſtorbne. 

Den 19. November: Tuchbereitergeſellen Sam. 
Gottlob Wittchen Sohn, Auguſt Reinhold, 9 Jahr 
1 Monat 15 Tage, (Nervenſieber). — Einwohner 
Johann Chriſtoph Mencke in Sawade, 63 Jahr, 

(Schlagfluß). 
a Den 20. Winzer Joh. Friedrich Girnth Sohn, 
Erdmann Friedrich Wilhelm, 3 Jahr 22 Tage, 
(Scharlachfieber). 
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Den 21. Einwohner Johann George Buͤrger 
Sohn, Franz Adolph, 9 Tage, (Kraͤmpfe). — Tuch⸗ 
fabrikanten Mſtr. Jeremias Traugott Augſpach 
Sohn, Karl Traugott, 25 Jahr 28 Tage, (Bruſt⸗ 
fieber). — Winzer Gottfried Hoͤpfner, 80 Jahr 
6 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 23. Winzer Johann Friedrich Girnth Toch⸗ 
ter, Karoline Henriette, 1 Jahr 10 Monat 11 Tage, 
(Scharlachfieber). 

Den 24. Verſt. Thurmwaͤchter Johann Peter 
Wensky Wittwe, Anna Roſina geb. Bock, 79 Jahr 
11 Monat 27 Tage, (Alterſchwaͤche). — Ausge⸗ 
dinge⸗Haͤuslers Gottfried Rothe in Kuͤhnau Sohn, 
Johann Chriſtian, 4 Jahr 9 Monat 10 Tage, 
(Scharlachfieber). 

Den 25. Einwohner Gottfried Furckert Tochter, 
Suſanne Auguſte, 2 Jahr 9 Monat 6 Tage, 
(Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangelischen Kirche. 


Am 1. Advent = Sonntage. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmikkagspredigk: Herr Paſtor Wolff. u 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 24. November 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. I Rtblr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . ider Scheffel[f 1 28 9 1 25 8 1 22 6 
Roggen 5 1 6 3 1 4 8 1 3 2 
Gerſte, große s 1 4; * 1 8 1 — 1 2 |— 
kleine 2 1 = — 289 = — 26 — 
ier ⸗ — 22 — — 21(— — 20 — 
Erbſenn ER, 3 1 22 — 1 17 — 1 12 — 
Pierſe yirssh 2 : 1 17 6 154 16 3 115 — 
Kartoffeln : — 18 — — 16 — — 14 — 
Deu .. der Zentner — 20 — — 19 4 — 18 9 


Wöchentlich. erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt: 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


(Dazu eine Beilage.) 


Beilage 
zum 48ften Stück des Gruͤnberger Wochenblattes. 


Aufforderung 


zur Beſuchs-Anmeldung der den 7. December a. c. zu eroͤffnenden Gewerbe⸗ 
oder Sonntags-Schule. 


Die J. verehrliche Sektion des hieſigen Gewerbe- und Garten-Vereins, 
deſſen Vorſteher ich zu ſein die Ehre habe, hat nunmehr diejenigen Vorkehrungen 
getroffen, welche zur Eröffnung der Gewerbe- oder Sonntagsſchule nöthig waren. 

Es ſoll demnach die Eröffnung derſelben Sonntags den 7. December a: c., 
fruͤh 7 Uhr, in dem Lokale der Knaben-Armenſchule Statt finden, und es 
wird demnaͤchſt in woͤchentlich 5 Stunden, naͤmlich 

Sonntag-Morgens von 7 bis 9 Uhr, 
Dienſtag-Abends von 7 bis 9 Uhr, und 
Freitag-Abends von 7 bis 8 Uhr, 
Unterricht 
a) im Leſen und Schreiben, 1 
b) im Rechnen, 
c) im Zeichnen, g 
d) in orthographiſchen und Styluͤbungen, und 
e) in der Erd-, Natur- und Voͤlkerkunde, durch den Herrn Subrektor Fritze, 
Herrn Auditor Buchwald, Herrn Lehrer Nitſche, und Maurermeiſter und 
Aſſeſſor der hieſigen Bauhandwerker-Pruͤfungs-Commiſſion, Herrn Franke 
junior, — guͤtigſt ertheilt werden. 
Außerdem wird Herr Conrector Haym 
f) über Anwendung der Schulkenntniſſe im praktiſchen Leben u. ſ. w., — 
eben ſo Herr Kaufmann Eichmann ö 
über die neuſten und intereſſanteſten Erfindungen des Gewerbefleißes u. ſ. w. — 
. zu beſtimmenden Stunden monatlich ein Mal gefaͤlligſt Vortraͤge 
alten. a 
Es ergeht daher hierdurch an ſaͤmmtliche hieſige Herren Meiſter aller 
Profeſſionen die freundliche Aufforderung, zum wahren Wohle Ihrer Lehrlinge 
von jener Schule für dieſelben den erwuͤnſchten Gebrauch zu machen. 

Zu dem Ende hat jeder Meiſter, der ſeinem Lehrlinge den Beſuch der 
Gewerbeſchule gönnen will, noch vor dem 7. December a. c., Mittwochs und 
Sonnabends, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, oder Sonntags bald nach 


— 
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dem Fruͤhgottesdienſte, ſich in der Behauſung des Herrn Auditor Buchwald 
einzufinden, um ſeinen Lehrling anzumelden. 

Mit dieſer Anmeldung, welche dort ſchriftlich erfolgt, uͤbernimmt 
jeder Meiſter die Verpflichtung, ſeinen Lehrling wenigſtens durch ein Jahr 
lang, naͤmlich fuͤr einen Lehr-Curſus, zum fleißigen und regelmaͤßigen 
Beſuche der Gewerbeſchule anzuhalten, und gegen ihn ſtrafend einzuſchreiten, 
wenn ſich derſelbe wider Erwarten irgendwie den gerechten Tadel eines oder 
des andern der Herren Lehrer zuzoͤge, und auf ernſtlichen Verweis ſich 
fernerhin tadelnswerth fuͤhrte! 

Denn die ſtrengſte Disciplin muß in dieſer Schule, wie Jedermann eins 
leuchten wird, Statt finden, ſoll anders der Zweck erreicht werden! 

Deshalb wuͤrden etwanige beſonders ſchwere Vergehen einzelner Lehrlinge 
in der Gewerbeſchule, ſollten dergleichen wirklich vorkommen, dem Wohllöbl, 
Magiſtrate zur ſtrengſten polizeilichen Beahndung angezeigt werden muͤſſen, und 
darf auch wohl mit Recht erwartet werden, daß jedes Loͤbl. Gewerk auf dieß— 
faͤllige Anzeige noch nebenher die kraͤftigſten Maaßregeln fuͤr den einzelnen, ſolcher 
Geſtalt undankbaren Lehrling, ergreifen wird, der dann überdieß nicht länger 
der Theilnahme am Unterrichte fuͤr wuͤrdig erachtet werden koͤnnte. 

Es bedarf wohl nicht erſt der Erwaͤhnung, daß jeder Gewerbeſchuͤler 
fletö reinlich, wenn auch in feinem gewoͤhnlichen Anzuge, in den Lehrſtunden 
erſcheinen muß, an denen zunaͤchſt nur Lehrlinge Theil nehmen koͤnnen. Erlaubt 
es indeß der Raum, ſo werden ſehr gern auch Geſellen zugelaſſen werden, die 
ſich daher vorläufig zu jeder ſchicklichen Zeit bei mir anmelden koͤnnen. 

Bemerkt wird endlich noch, daß der Unterricht jedem die Schule Beſu— 
chenden koſtenfrei ertheilt, und allen armen Lehrlingen ſaͤmmtliche Schreibmate— 
rialien aus der Vereinskaſſe ebenfalls frei gegeben werden; dagegen haben die 
nicht ganz armen, ſo wie unbedingt die etwa zuzulaſſenden Geſellen, fuͤr 
vorſchriftsmaͤßiges Papier, Federn und Bleiſtift ſelbſt zu ſorgen, da die Ver— 
einskaſſe anderen Falls zu ſehr erſchoͤpft werden wuͤrde. 

So moͤge denn durch eine recht zahlreiche Anmeldung von Schuͤlern, 
und deren fleißigen Schulbeſuch, dem Vereine die Ueberzeugung gewaͤhrt 
werden, daß ſein wahrhaft wohlthaͤtiges Bemuͤhen erkannt wird, und daß 
es den hieſigen Herren Lehrmeiſtern ein heiliger Ernſt iſt, fuͤr die moͤglichſte 
Belehrung und Bildung Ihrer Lehrlinge vaͤterlich Sorge zu tragen. 

Gruͤnberg, den 26. November 1834. 


Der Buͤrgermeiſter 
Krüger, 
als Vorſteher des Gewerbe- und Garten: Vereind, 


